
„Jedes Kind ist anders“

 Montessori 
Mittelpunktschulen
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Die Montessori -Pädagogik …

… setzt beim einzelnen Kind an.  

Sie beachtet die individuellen Bega-

bungen und Bedürfnisse der Kinder 

und trachtet nach einer ganzheitlichen 

Entwicklung ihrer Kompetenzen.  

Dies erfolgt in einer Atmosphäre, die 

von Respekt und der Verantwortung  

für die Gruppe gekennzeichnet ist.
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Kinder und Jugendliche lernen durch selbsttätiges Handeln, eigen-

ständiges Üben und das Forschen und Entdecken innerhalb einer 

didaktischen Struktur. In der Freiarbeit wird dies den Kindern und 

Jugendlichen in hohem Maße gewährt.

Die Heranwachsenden lernen anhand von anschaulichen und  

begreifbaren Materialien in einer vorbereiteten Umgebung.  

In den Klassenräumen stehen den Schülerinnen und Schülern die 

Entwicklungs- und Lernmaterialien zur Verfügung. Diese Materialien 

ermöglichen das eigenständige Arbeiten und sind vorwiegend auf 

Selbstkontrolle aufgebaut. Sie nehmen in den offenen Regalen der 

Lernumgebung einen festen Platz ein. Nach Abschluss einer Arbeit 

räumen die Schülerin und der Schüler den eigenen Arbeitsplatz auf 

und stellen die Materialien an ihren Platz zurück.

In der Freiarbeit (welche in der Regel acht bis zehn Wochenstunden 

umfasst) wählen die Schüler/innen für eine bestimmte Zeit den Lern-

gegenstand, das Material, den Lernort und den Lernpartner weitge-

hend frei aus.

Die Lehrperson bietet Einführungen in die Materialien und Themen-

bereiche an und begleitet und beobachtet die Schüler/innen auf ihrem 

Lernweg, damit sie eigenständig die Welt und ihre Zusammenhänge 

entdecken können.

Unsere Kinder und Jugendlichen
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Rituale, Stilleübungen oder Feiern geben den Kindern und Jugend-

lichen Sicherheit und Struktur. Im regelmäßig stattfindenden gemeinsa-

men Sitzkreis plant die Lerngruppe die anstehenden Arbeiten, stellt sie 

den anderen vor, reflektiert sie oder tauscht Meinungen und Erfahrun-

gen aus.

Im Bewusstsein, dass sich das Lernen nicht nur auf das Klassenzimmer 

beschränkt, ergänzen Lehrgänge, „Draußentage“, Projekte und Kontakte 

zu außerschulischen Einrichtungen regelmäßig den Unterricht.

Leben in der Gemeinschaft
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Das Recht des Kindes auf ein Eigenleben in Freiheit und Selbstbestim-

mung gilt als Fundament der Montessori-Pädagogik, aus dem sich alle 

Maßnahmen pädagogischen Handelns ableiten.

Das Kind erlangt seine Freiheit durch gezielte Aktivitäten im Rahmen 

der vorbereiteten Umgebung. Diese ist demnach so gestaltet, dass sie 

den Interessen und dem Entwicklungsstand des Heranwachsenden 

entspricht, zur Arbeit anregt und somit einen weiterführenden Lern-

prozess bewirkt.

Die Freiheit der Wahl und das selbstbestimmte Arbeiten führen zur 

„Polarisation der Aufmerksamkeit“. Durch die Arbeit mit dem Material 

wird die Bewegung gelenkt und es stellt sich ein ruhiges und zielgerich-

tetes Arbeitsverhalten ein.

Freiheit und Disziplin stellen den Rahmen dar, in dem die Kinder und 

Jugendlichen ihre Entscheidungskraft , ihr Verantwortungsgefühl und 

das soziale Lernen entwickeln.

Die Grenzen der Freiheit sind an das Wohl der Gemeinschaft  gebunden.

Freiheit und Grenzen

Broschuere_montessori.indd   8-9 25.10.11   14:57



Die Haltung zum Kind
Die Lehrpersonen setzen in die Entwicklungsfähigkeit der Kinder 

großes Vertrauen. Ihr Handeln ist vom Vorsatz getragen, die kognitive 

Bildung in die Persönlichkeitsbildung einzubinden und eine wertschät-

zende Beziehung zum Kind aufzubauen. Der Aufbau von Verantwor-

tung für sich und die Gruppe fördert die sozialen Kompetenzen.

Die Vorbereitung der Umgebung
Die vorbereitete Lernumgebung wird von den Lehrpersonen so gestal-

tet, dass sie den Bedürfnissen der Schüler/innen entspricht und zum 
Lehrerinnen und Lehrer

Ausbau der Kompetenzen führt. Auf diese Weise regen sie das Kind 

zum Handeln an. Weitere Aufgaben der Lehrpersonen bestehen in der 

Auswahl der Materialien und in der Einführung in die Arbeit mit den 

Materialien und den neuen Medien.

Die Rahmenrichtlinien
Da Schulen mit Montessori-Ausrichtung staatliche Regelschulen sind, 

werden die Ziele der Rahmenrichtlinien des Landes berücksichtigt.
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 Die Beobachtung der Kinder
Die Lehrkräfte beobachten das Kind bewusst und verhalten sich  

dabei zurückhaltend, damit das Kind aktiv werden kann.  

Als geduldige und einfühlsame Lernbegleiter greifen sie erst dann 

helfend ein, wenn es notwendig ist. 

Durch die konsequente Individualisierung des Unterrichts stärken  

die Lehrpersonen das Selbstwertgefühl der Kinder und Jugendli-

chen. Sie begleiten deren Lernaktivitäten mit Respekt und Ach-

tung. Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass sie für sich und 

andere etwas bewirken können, wodurch ein Gefühl der Selbst-

wirksamkeit und Nützlichkeit entsteht.

 Die Bewertung
Die vorgeschriebenen Leistungsbeurteilungen in Noten werden 

durch lernziel- und kompetenzorientierte Lernstandsbeschreibun-

gen ergänzt.

Die Durchführung und Bewertung von Lernzielkontrollen wird 

vor allem als ein diagnostisches Mittel gesehen, auf welches eine 

eingehende Reflexion und die entsprechende Unterstützung folgen. 

Die Lernberatung, das Lerngespräch, die Schüler-SelbstReflexion 

und Selbsteinschätzung sind ein wesentlicher Teil der Bewertungs-

grundlagen. Die Bewertung am Ende des Semesters erfolgt in Noten. 

  DieTeamfähigkeit der  
 Lehrer/innen
Die Lehrer/innen planen und gestalten das Lernen gemeinsam. 

In den Planungssitzungen tauschen sie sich regelmäßig aus.  

Sie reflektieren ihre Arbeit im Unterricht, besprechen die Materialien,  

die Bewertung, die zu setzenden Grenzen, die Elternarbeit, die  

Leistungen der Schüler/innen und organisatorische Aspekte.
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Die Eltern sind die wichtigsten Lernbegleiter ihrer Kinder und tragen 

auch für das schulische Lernen eine große Verantwortung; sie prägen 

über die Sozialisation die Einstellungen und die Haltungen ihrer 

Kinder.

Die Eltern werden in die Grundsätze der Montessori-Pädagogik  

eingeführt. Den Lehrpersonen ist es ein Anliegen, die Eltern in  

Elternabenden, Hospitationen oder Lernentwicklungsgesprächen  

über den Entwicklungs- und Lernprozess des Kindes zu informieren.

Der Austausch mit den Lehrpersonen und die Mitarbeit bei Projekten, 

Schulfesten, Lehrausgängen u. ä. ermöglichen nicht nur eine rege 

Zusammenarbeit, sondern auch einen besseren Einblick in das  

Schulgeschehen.

Eltern 
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Mittelpunktschulen

Schulsprengel Bozen-Europa: 
Grundschule „H. Pestalozzi“,  
Mittelschule „A. Schweitzer“
ssp.bozeneuropa@schule.suedtirol.it 
www.schule.suedtirol.it/ssp-bozeneuropa

Schulsprengel Brixen-Milland: 
Grundschule Montessori,  
Mittelschule „M. Pacher“
Ssp.brixenmilland@schule.suedtirol.it 
www.schule.suedtirol.it/ssp-brixenmilland

Grundschulsprengel Bruneck: 
Grundschule „Bachlechner“
Gsp.bruneck@schule.suedtirol.it 
www.schule.suedtirol.it/gs-bk

Schulsprengel Bruneck I: 
Mittelschule „Röd“
Ssp.bruneck1@schule.suedtirol.it 
www.schule.suedtirol.it/ssp-bruneck1

Schulsprengel Meran-Untermais: 
Grundschule „K. Erckert“, 
Mittelschule „P. Rosegger“
ssp.meranuntermais@schule.suedtirol.it 
www.ssp-meranuntermais.it

Schulsprengel Schlanders: 
Grundschule und Mittelschule
Ssp.schlanders@schule.suedtirol.it 
www.ssp-schlanders.it
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